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„ mir eine Gelehrſamkeit anmaßen zu wollen , das aber

iſt doch leicht erſichtlich , ohne Abkappung der Reben

kann man keine ausgezeitigte und in ſich concentrirte

Traube und ohne Faß keinen entwickelten und voll

ausgelebten Wein gewinnen . “

„ Ohne Faß ? Warum das Faß ? “ fragte der Ruſſe .

„Hilft vielleicht die Holzfaſer den Wein abklären ? “

„ Ich glaube nicht, “ entgegnete Sonnenkamp , „ aber
das Faß läßt Luft eindringen , läßt in den Kellern

den Wein ausreifen , läßt ihn abfüllen , überhaupt ſeine
Cultur vollenden . In Thongefäßen erſtickt der Wein

oder hält ſich höchſten Falles ſo wie er iſt . “
Mit großer Freundlichkeit ſetzte Bella hinzu :

„ Das freut mich , nun ſehe ich wieder , daß eine fort⸗

ſchreitende Bildung auch die Naturproducte zu höherem

Genuſſe macht . “
Sonnenkamp fühlte ſich ſehr gehoben ; er erſchien

in der vortheilhafteſten Weiſe . Das Tiſchgeſpräch ver⸗

theilte ſich nun in viele Einzelunterhaltungen .
Man war heiter und wohlgemuth , alles Peinliche

ſchien vergeſſen , die Wangen glühten , die Augen glänz⸗

ten , als man ſich von der Tafel erhob .

Siebentes Capitel .

Im Garten ſaßen die Männer beim Kaffee allein ,

die Frauen hatten ſich zurückgezogen .
Der Fürſt , der ſich freundlich gegen Sonnenkamp
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erweiſen wollte , ſprach den Vorſatz aus , Amerika zu

bereiſen , und Clodwig beſtärkte ihn darin . Er be⸗

dauerte , daß er ſeinerſeits dies in der Jugend unter⸗

laſſen , und ſetzte hinzu :

„ Ich glaube , wer nicht in Amerika war , kennt den

Menſchen nicht , wie er iſt , wenn er ſich gehen läßt ;

das Leben dort erweckt ganz neue Energien in der

Seele . Mitten im Kampfe um den Beſitz der Welt

wird Jeder zu einer Art Robinſon , der neue Quellen

in ſich entdecken muß . Amerika hat etwas , wodurch

es in Vergleich mit Griechenland tritt . Griechenland

ſah den körperlich nackten Menſchen , Amerika ſieht den

ſeeliſch nackten , das iſt vielfach kein ſchöner Anblick ,

aber eine Erneuerung des Menſchenthums kann daraus

hervorgehen . “
Der Muſiker , der eben im Begriff ſtand , eine Kunſt⸗

reiſe in Amerika zu machen , verſetzte :

„ Ich weiß nicht , wie man in einem Lande lebt ,

in deſſen Luft keine Lerche ſingt . “

„ Erlauben Sie mir eine Frage , Herr Graf, “ nahm

jetzt Erich das Wort . „ Es iſt auffällig , daß man in

Amerika keine neuen Namen erfinden konnte ; man hat

nur die von den Ureinwohnern überkommenen für Flüſſe ,

Berge , Städte und Menſchen , und dazu nur die aus

der alten Welt herübergekommenen Namen . Ich möchte

nun fragen : Hat die neue Welt bisher vermocht , zu

den bisherigen ethiſchen Geſetzen ein neues hinzuzufügen

oder heraus zu bilden ? “

„ Gewiß, “ fiel Sonnenkamp ein , „ das beſte , das

es gibt . “

—
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„ Das beſte ? Welches ? “
„ Es iſt : Hilf Dir ſelbſt . “
Mit Kopfſchütteln ſagte Clodwig :

„Hilf Dir ſelbſt iſt ſtreng genommen kein eigent⸗

liches Princip , ſondern ein thieriſcher Trieb . Jedes

Thier hilft ſich ſelbſt aus allen Kräften . Dieſes Dogma

war nur gerecht und am Orte gegen eine lügneriſch

verfeinerte Lebensmoral , gegen eine Verkommenheit ,
die Alles vom Staate verlangt . Hilf Dir ſelbſt ! iſt
ein guter Reiſeſpruch für einen Auswandernden ; ſobald
aber der Auswandernde zum Angeſeſſenen wird , tritt

Recht auf Andere und Pflicht gegen Andere ein . Hilf
Dir ſelbſt kann äußerſten Falles bei Einzelnen gelten ,
im Geſammten nicht ; die Leibeigenen konnten ſich nicht

ſelbſt helfen und die Sklaven werden ſich nicht ſelbſt

helfen können , die moraliſche Solidarität heißt : Hilf
Deinem Nächſten , wie Dein Nächſter Dir helfe , und

wenn Du Dir hilfſt , hilfſt Du auch einem Andern . “

Da ſtand man wieder in dem bei Tiſche angeregten

und ſo glücklich abgelenkten Thema ; Niemand ſchien
es aufnehmen zu wollen , Clodwig fuhr jedoch fort :

„ Es iſt , als ob ſich jedes Volk im großen Reiche
der Geſchichte durch eine Idee einbürgern müſſe ; ich

glaube , daß Amerika zu Vollendung einer großen That

berufen iſt : zur Tilgung der Sklaverei von der Erde .

Doch dies iſt , wie geſagt , die Bethätigung einer längſt
vorbereiteten Idee ; ja , es fragt ſich : Hat Amerika ein

neues Moralprincip ? “

„Vielleicht iſt die Nähmaſchine ein neues Moral⸗

princip, “ warf Prancken mit kecker Laune ein .



Man lachte .

„ Es liegt doch auch ein Moralprincip in Hilf Dir

ſelbſt, “ ſchaltete Erich ein . „ Bei uns in Europa wird

der Menſch zu etwas gemacht durch ein Erbe oder durch

die Gunſt eines Fürſten ; der Amerikaner will nichts

werden durch Andere , ſondern nur das , wozu er ſich

ſelbſt ohne Hilfe eines Andern machen kann . Und

gegenüber jenem Glauben , der die Menſchen wie ein

Speditionsſtück durch einen Mittler an den himmliſchen

Beſtimmungsort befördern läßt , iſt help vour self

wichtig . Du , Menſch , biſt kein Koffer mit Geſetzen

wohl verſchnürt und von der geiſtigen Zollbehörde plom⸗

birt und verſichert , Du biſt ein lebendiger Paſſagier

auf dieſer Erde und mußt auf Dich ſelbſt Acht haben.

Help your self ! Es ſpedirt Dich Niemand . Wir

Deutſchen haben ſchon ein annähernd ähnliches Sprüch —

wort , das heißt : Jeder muß ſeine Haut ſelbſt zu Markte

tragen . “
„ Darf ich auch etwas fragen ? “ ließ ſich Roland

vernehmen .

„ Frage nur, “ ermunterte Erich .

„ Als ich den Herrn Grafen vom Erbe der Bildung

ſprechen hörte , wollte ich fragen : woher wiſſen denn

wir , daß wir in der Bildung ſtehen ?“

Der Jüngling ſprach mit Bangen , Crich ermuthigte

ihn und Roland fuhr fort :

„Vielleicht halten die Chineſen oder die Türken uns

für Barbaren . “

„ Du wünſcheſt alſo, “ half Erich weiter , „ein un⸗

trügliches Zeichen , woran ein Volk , eine Zeit , eine



Religion , ein Menſch erkennen kann , ob ſie in der

Strömung der großen weltgeſchichtlichen Bildung ſich

befinden ? “

„ Ja , das meine ich . “

„ Das iſt freilich ſchwer zu beſtimmen . Ich glaube

aber , man darf ſagen : Wir wiſſen , daß wir im Mittel⸗

punkt oder vielmehr im Fortſetzungspunkt der Bildung

ſtehen , weil wir Erbe der Vergangenheit , weil wir von

Perſern , Juden , Aegyptern , Griechen und Römern auf⸗

nehmen und weiter führen ; Türken und Chineſen , die

das nicht thun oder nicht thun können , ſind ausge⸗

ſchieden und ſterben in ſich ab . Es iſt kein Stolz ,

wenn wir Deutſchen uns in die erſte Reihe der Bil⸗

dung ſtellen , denn es gibt kein Volk , das mehr die

Arbeit der Menſchheit in ſich aufnimmt und weiter⸗

führt als das deutſche oder ſagen wir das germaniſche ,

denn auch Dein Geburtsland ſchließt ſich an . “

Das Auge Clodwigs und das Rolands ruhte auf

Erich , jetzt ſahen ſie einander an und Clodwig faßte

die Hand Rolands und hielt ſie feſt .
Eine Zeitlang herrſchte Stille .

Die Damen ließen bitten , man möge ſich in den

Saal begeben . Dort ſang ein jovialer öſterreichiſcher

Officier , der eine Kaufmannstochter aus der nahen

Handelsſtadt in den Adelsſtand erhoben hatte , ſcherz⸗

hafte Lieder ; Prancken , der bei einem Taſchenſpieler

viele Kunſtſtücke erlernt hatte , ließ ſich erbitten und

gab dieſelben zum Beſten , und endlich ſpielte auch noch
der Muſiker auf der alten Geige Clodwigs .

Sonnenkamp erfaßte die günſtige Gelegenheit , da



er allein mit Clodwig in einer geſchützten Ecke des

großen Saales ſaß ; er fing zunächſt an , von der freund —

lichen Theilnahme zu reden , die Clodwig für Roland

habe . Behutſam ging er weiter , und es lag ein rüh⸗

rend altväteriſcher Ton in der Art , wie er ſagte , daß

er für ſich ſelber im Leben nichts mehr zu wünſchen

habe , es ſei nur ſein einziger Wunſch , Roland für alle

Zeiten in eine ſichere Ehrenhaltung zu bringen .

Clodwig zweifelte nicht , daß er im Umgang und

im Unterrichte Erichs eine Weltanſchauung und Füh⸗

rung gewonnen habe und noch weiter gewinnen werde ,

die ihm in ſich Haltung gebe und ihm einſt die Ge⸗

meinſchaft der Edlen ſichere .
An dieſes Wort „die Gemeinſchaft der Edlen “

knüpfte nun Sonnenkamp an . Er hatte nicht umſonſt

die Naturgeſchichte der Beſtechung ſtudirt , Clodwig mußte
damit beſtochen werden , daß man ihn ins Gründungs⸗
comitö nahm und ihm ideale Dividende gab. Aber

Clodwig that beſtändig , als ob er nicht verſtehe , wohin

Sonnenkamp ziele , und dieſer wurde dadurch ſo ver —

wirrt , daß er ſtatt Clodwig geradezu um Mitwirkung

zu bitten , ihn um Rath fragte . Clodwig rieth ihm

entſchieden ab , ſogar mit den ſcharfen Worten , daß es

nicht wohlgethan ſei , in eine abſterbende Inſtitution

einzutreten , in der man doch nie heimiſch werde . Sonnen⸗

kamp mußte verbindlich danken . Clodwig ergriff ſchick⸗

liche Gelegenheit , ſich unter die andern Gäſte zu miſchen .
Man fuhr bei hellem Tage heimwärts , die Gaſt⸗

freunde gaben noch ein Stück Weges das Geleite .

Sonnenkamp ließ Roland ſich zur Mutter und Fräulein
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Perini ſetzen , er wollte den Mißmuth ſeiner Frau , die

oft auf das große Perlencollier Bella ' s geſtarrt hatte ,

nicht noch einmal über ſich ergehen laſſen ; er nahm

Erich zu ſich in den Wagen .

„ Das alſo iſt die deutſche Geſellſchaft ! In unſerm

Herrn Wirth ſteckt ein alter Profeſſor, “ ſagte Sonnenkamp .

Nach einer Weile lobte er den Takt Erichs , daß er

vor Roland , der noch ſo jung ſei , ſeine Freundſchaft

zu Clodwig und deſſen ſchöner Gattin in ſo zurückhal⸗
tender Form erſcheinen laſſe . Die Hand auf die Schul⸗

ter Erichs legend , fügte er hinzu :

„ Junger Mann , ich könnte Sie beneiden ; ich weiß

wohl , Sie werden Alles verneinen , aber ich gratulire

Ihnen . Der alte Herr hat Recht : Hilf Dir ſelbſt iſt

kein Moralprincip . “

Erich konnte nichts als entſchieden ablehnen ; er

fühlte ſich dabei innerlich ſchwer beſtraft für einen

flüchtigen , wenn auch nur im leiſeſten Gedanken be⸗

gangenen Fehl .
Sonnenkamp war verdrießlich . Jetzt iſt er in das

Streben nach einer Sache gerathen , wo Selbſthilfe nicht

ausreicht ; er mußte ſich von Anderen helfen laſſen .
Er wollte eine auszeichnende Ehrenſtellung . Das iſt

nicht wie Erringen eines Beſitzes , Erwerben von Geld

und Gut ; die Ehre geht nur aus einer Gemeinſamkeit

hervor , hier mußten Andere helfen , und der Erſte und

Vorzüglichſte , der mitwirken ſollte , war ſpröde und

ablehnend . ̃
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